
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 47-48 (1931)

Heft: 10

Artikel: Vom Bau des Limmatwerkes Wettingen der Stadt Zürich

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576892

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576892
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


112 güttftr. fdjtoetg. ^awbtti.:3clt»tnfl („aReifterMatt") 3h. 10

<3Som 33«« bcê üimtnatwerfess
Dettingen fcer ©tat*

(SÈOTOfpottbenj.)

SBir gotten le^bln Oeteflcntjcit, bte Sauarbeiten beim

Simmatroerf SBettingen bet ©tabt 3äti<b gu befiebtigen unb

einige Slufnahmen gu matten. SBtr molten barüber einiges

berichten unb etroaS fiber bie ©ntftelpng beS KraftroerfeS
oorauSfdhiden.

1. SWgemetneS fiber be« SnSSan beâ ftfiötifeben
©lettrigitatSwerfeS Sfirleb-

®ie ©tabt Bütidj gehört gu ben ©emeinroefen, bie

frühgettig baran gingen, ihrer Seoölfetung bte Sorteile
ber felbfttätigen ©leftrtgitätSoerforgung gu fiebern. Strn

1. 3anuar 1893 îam bie erfte Anlage ber ©tabt Zürich
für bie ©tgeugung eleftrifeber ©nergie, baë Settenroerf,
als reineë Siebtroerf tn Setrleb. ®te fiarïe SuHahme be§

©nergteoerbraudheS führte gunäcbft im Sett en gur @r<

ftellung einer falorifdhen Anlage als ©rgüngung ber bp«

braultfdjen ©nergteergeugung ; im 3ah« 1903 gut gremb«
firommiete aus bem Kraftroerf Sejtiau unb 1906 pr
Sefeblußfaffung, im llbulametî ber ®tabt eine ©ner»

gtequeKe großen llmfangS p fiebern, 3m 3ab« 1906
betrug ber ©nergteoerbraueb ber ©tabt febon 5,701,964
kWh. ®urdh bie ©rfieHung beS SllbularoerfS in ben

fahren 1906 bis 1909 mürbe bie felbftänbige SBeiter*

emroieflungber ftäbtifdhen ©leftrijitätSoerforgung gefiebert,
©ebon groet 3ah« fpäter fieberte fieb bie ©tabt bureb 33er-

einbatung mit ben ©leftrigitätSroerfen beS Kantons 3öri«b
bte ^Beteiligung an bem projettterten Kraftroerf SBäggttal.

3n ben 3abren 1917 bis 1920 erfolgte ber Sau
beSÇeibfeeroerîeS, als ©rgüngungSroerf pm Sllbula«
roetf. 3m 3ab« 1921 befebloß bie ©tabt, gemeinfam
mit ben Sorboftfebmelgerifeben Kraftroerten baS Kraft»
metf SBäggttal p bauen. 1924 erfolgten bie erften
©nergielieferungen auS biefem SBerf; feit 1. Dftober
1926 ift eS ooH im Setrteb. ®er Sef^luß, ber ©tabt
bie |jüifte beS SBüggitalroerfeS unb bamit ihrem @lef<

trijitätSmert eine jährliche SBtnterfraftmenge oon über
50,000,000 kWh p fiebern, braebte tn Serbtnbung mit
ber ©roßtraftlettung ©tebnen—Sathaufen ber ©tabt bie
ooße ©elbftänbigteit unb grelhelt ber ©nergiebefebaffung.

Salb natb bem ©emeinbebefebluß über bie Seteiil»
gung am Sraftmerf SBäggttal entmidtelte fieb bte ©le!>
trijitätSoerforgung fo oteloerfpreebenb, baß ber Sorftanb
beS SaumefenS II fdjon im 3ah« 1923 bie ®ire!toren
®rüb unb $der beauftragte, nacb melieren ©nergie»
quellen Umfebau p halten. 3n ber golge mürben ©tu«
bien burchgeführt über ben meiteren tuSbau beS !lbula>
roerîeS unb über neu p erftellenbe SBerfe an 3uller,
^Interrhein, Shetn unb Slate, fomie über bas Simmat«
roetf Dettingen. ®ie Unterfuebungen ergaben, baß baS
Simmatroert SBettingen mit ben anbern SBerten !onlur=
rengfähig ift, ihnen gegenüber aller ben Sorpg hat, un=
mittelbar oor ben ïoren ber ©tabt p Hegen.

2. Sotroenbigleit meiterer ©nergiequeüen.
®amit neue ©netgiequellen bem ©leEtrijitätSmer!

redhtjeitig pr Setfügung gefteQt merben fönnen, ift ber
©netgiebebatf ftets für eine größere Slnphl oon fahren
pm oorauS p beftimmen. ®teS ift nur fcbäbungSmetfe
möglieb auf ©runb beS ©tromoerbraudheS ber gurücf»
Hegenben 3ah«- gür ben Seitraum oon 1921 bis 1930
ergibt bie ©egenüberfteüung beS ©nergtebebarfeS tn ben
SBetfen nach ©ebfifcmtg unb 3BirfH<b!ett folgenbeS Silb:
©dhäbung 1921 1925 1926 1927 1928 1929 1930
In SM. kWh 140 144 148 152 156 160
2Birlli<ber Sebarf
tn SM. kWh 155 170 190 208 229 245

®iefe ®arfietlung geigt bte gerabep fprunghafte
©ntroieïfung in ben legten fünf fahren. 3m 3ahre 1930

ift ber miritiebe Sebarf um 85 Still. kWh ober 40 %

größer, als er im 3<*h« 1921 naeb ber bamaligen @nh

mieilung gefe|ä^t merben ïonnte. ®er ÇauShalt beS

@. SB. 3. mar im 3ahre 1928 tnfofern im ®leltbgeroid)t,
als bte eigene ©rgeugmtg aller SBerîe ben eigenen Se=

barf hätte beder. fönnen; ba§ SBäggitalmerf hätte babei,

entgegen feiner Seftimmung, auch im ©ontmer elngefefct

merben müffen. ®te folgenben Sab« oerfebtechier ten

nun in ftetgenbem SRaße bie Sage beS ©leftrigitfitSroerfeS,
inbem eS immer mehr oon grembenergte-Sieferanten ab.

hängig mirb. ©«bon im 3«h« 1930 mar eS nötig, in

großem Umfange ©nergie oon fremben SBetîen p be.

jtehen. SBenn bie SBirtfebaftSlage ber ©djmeig unb bamit

auch ber ©tabt Söritb befrtebigenb bleibt, ift aueb ttacb

fehr behutfamer ©ebütjung 'oeS ©nergtebebarfeS ber ©tabt

anpnehmen, baß er 3®hr um 3ahr nrn 10 3IiiH. kWh
anfteigen mirb. ®ementfpre^enb mürbe aueb ber Sebarf
an frember ©nergie anfteigen, feblteßlieb in etnem Sfiaße,
baS bie Unabbängtgfeit ber ©leftrijitSiSoerforgung bet

©tobt gefährben mürbe. ®ie ©ntmidlung beS ©nergte*
abfa^eS ber ©tabt legte bie Sotmenbigfeit bar, eine neue

©nergiequeHe p fesgaffen. SRit aller ©orgfalt mußte nun

In ©rmägung gepgen merben, ob mit Südftebt auf bie

pr Serfügung ftefenbe grembfraft mit ber ©rftellung
beS SimmatroerfeS SBettingen nodh einige 3abre pge^
martet merben fönne, ober ob etne mögtisbft rafdhe SluS*

führung beS neuen SBerfeS oorteilljafter fei. ®ie grünb-
Hebe Unterfucbung btefer grage ergab, baß bte @lnfü|«

rung beS SimmatroerfeS Dettingen in ben @nergtehaui=
halt am jroeclmäßigften febon im 3«hre 1932 erfolgt,
maS bei einer fofortigen Snahgriffnabme ber Sauarbeiten
mögltdh fein mirb.

3. Sorarbeite» ffir ba$ Stmmatwerf SBettingen.
3m ^erbfi 1925 reiebte bie girma Soeber & So. f«

3ärieb, bte fieb f^an feit bem 3ah« 1916 mit ©tubfen

für bie SlnSnübung ber SBafferfräfte ber Simmai befaßt
hatte, bei ben Saubireftionen ber Kantone Slargau unb

3üri^ baS KongeffionSbegehten für ein Simmatmerl
SBettingen ein. Sadjbem bureb oergleicbenbe ©tublen
ber Sladhmeis geleiftet mar, baß ein Simmatmerf SBel

tlngen mit anbern für bie ©tabt 3ß«<b tu grage fom>

menben neuen Kraftmerfen fonfurrenjfühig fei, mußte
bte ©rteilung btefer Kongeffion an ein prioateS Unter-
nehmen oexhlnbert merben. ®er ©tabtrat oon 3^
hat beShalb gegen bte Serlethung ber Kongefjion an Me

girma Sodßer & @0. ©tnfpraebe erhoben unb fieb felbft

nm bie Kongeffion beroorben. ®ie oon ber girma Soeber

& ©o. ausgeführten Sorarbeiten, ©tubten unb projette
ermarb bie ©tabt fäuflieb. ©le übernahm babei oertraglii
bie Serpflidhtung, gur Ébflârung teebntfeber gragen beä

©tanroehreS unb beS SRaftbinenhaufeS einen öffentlid^en
SBettbemerb unb im älnfcbluffe baran Setfuebe im

Saboratorinm ber ©ibgenöffifdhen ®e«bnifdhen fj>ochf<fM'
burdhguführen, um bie befte Söfung für bie Ableitung
ber $oc|roafferroellen unb beS ©efdhtebeS ber Simmai
unb für ben ©chub ber glußfohle gu ermitteln, gernet
rourbe oereinbart, ber girma Soeber & ©0. ben luftrai
gu erteilen, auf ©runb ber ©rgebniffe beS SBettberocrbes
unb ber Setfudße bas enbgültige KongeffionSprojeft au?"'

guarbeiten. ®er ©roße ©tabtrat bemilltgte am 13. 3^""'
1926 für bte ©rmerbung ber Sorarbeiten unb ®un|'
führung beS SBettbemerbeS etnen ffirebit oon 160,000
3m Saufe beS ©ommetS 1926 mürben ber SBettbemeet
unb bie Serfuebe burebgeführt.

®tefer 3been SBettbemerb, für ben baS
Soeber & ©0. eingefehen merben fonnte, mar unffl^
SBtffenS, rcenigftens für bie ©^meig, etmaS SleueS auf W
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Vom Ba« des Limmatwerkes
Wettingen der Stadt Zürich.

(Korrespondenz.)

Wir hatten letzthin Gelegenheit, die Bauarbeiter, beim

Limmatwerk Wettingen der Stadt Zürich zu besichtigen und

einige Aufnahmen zu machen. Wir wollen darüber einiges

berichten und etwas über die Entstehung des Kraftwerkes
vorausschicken.

1. Allgemeines über den Ansbau des städtischen
ElettrizitätSmerkes Zürich.

Die Stadt Zürich gehört zu den Gemeinwesen, die

frühzeitig daran gingen, ihrer Bevölkerung die Vorteile
der selbsttätigen Elektrizitätsversorgung zu sichern. Am
1. Januar 1893 kam die erste Anlage der Stadt Zürich
für die Erzeugung elektrischer Energie, das Lettenwerk,
als reines Lichtwerk in Betrieb. Die starke Zunahme des

Energieverbrauches führte zunächst im Letten zur Er-
stellung einer kalorischen Anlage als Ergänzung der hy-
draulischen Energieerzeugung; im Jahre 1903 zur Fremd-
strommiete aus dem Kraftwerk Beznau und 1906 zur
Beschlußfassung, im Albula werk der Stadt eine Ener-
gtequelle großen Umfangs zu sichern. Im Jahre 1906
betrug der Energieverbrauch der Stadt schon 5,701,964
KVVK, Durch die Erstellung des Albulawerks in den

Jahren 1906 bis 1909 wurde die selbständige Weiter-
emwicklungder städtischen Elektrizitätsversorgung gesichert.
Schon zwei Jahre später sicherte sich die Stadt durch Ver-
einbarung mit den Elektrizitätswerken des Kantons Zürich
die Beteiligung an dem projektierte» Kraftwerk Wäggital.

In den Jahren 1917 bis 1920 erfolgte der Bau
des Heid seewer ke 8, als Ergänzungswerk zum Albula-
werk. Im Jahre 1921 beschloß die Stadt, gemeinsam
mit den Nordostschweizerischen Kraftwerken das Kraft-
werk Wäggital zu bauen. 1924 erfolgten die ersten
Energielieferungen aus diesem Werk; seit 1. Oktober
1926 ist es voll im Betrieb. Der Beschluß, der Stadt
die Hälfte des Wäggitalwerkes und damit ihrem Elek-
trizitätswerk eine jährliche Wtnterkraftmenge von über
50,000.000 KVVd zu sichern, brachte in Verbindung mit
der Großkraftleitung Siebnen—Rathausen der Stadt die
volle Selbständigkeit und Freiheit der Energiebeschaffung.

Bald nach dem Gemeindebeschluß über die Beteili
gung am Kraftwerk Wäggital entwickelte sich die Elek>

trizitätsversorgung so vielversprechend, daß der Vorstand
des Bauwesens II schon im Jahre 1923 die Direktoren
Trüb und Peter beauftragte, nach weiteren Energie-
quellen Umschau zu halten. In der Folge wurden Stu«
dien durchgeführt über den weiteren Ausbau des Albula-
Werkes und über neu zu erstellende Werke an Julier,
Hinterrhein, Rhein und Aare, sowie über das Limmat-
werk Wettingen. Die Untersuchungen ergaben, daß das
Limmatwerk Welttngen mit den andern Werken konkur-
renzfähig ist. ihnen gegenüber aller den Vorzug hat, un-
mittelbar vor den Toren der Stadt zu liegen.

2. Notwendigkeit weiterer Energiequellen.
Damit neue Energiequellen dem Elektrizitätswerk

rechtzeitig zur Verfügung gestellt werden können, ist der
Energiebedarf stets für eine größere Anzahl von Jahren
zum voraus zu bestimmen. Dies ist nur schätzungsweise
möglich auf Grund des Stromverbrauches der zurück-
liegenden Jahre. Für den Zeitraum von 1921 bis 1930
ergibt die Gegenüberstellung des Energiebedarfes in den
Werken nach Schätzung und Wirklichkeit folgendes Bild:
Schätzung 1921 1925 192« 1927 1928 1929 1939
in Mill. KWti 140 144 148 152 156 160
Wirklicher Bedarf
in Mill. llVVd 155 170 190 208 229 245

Diese Darstellung zeigt die geradezu sprunghafte
Entwicklung in den letzten fünf Jahren. Im Jahre 1930

ist der wirkliche Bedarf um 85 Mill. KVVK oder 40»/«

größer, als er im Jahre 1921 nach der damalige« End

Wicklung geschätzt werden konnte. Der Haushalt des

E. W. Z. war im Jahre 1928 insofern im Gleichgewicht,
als die eigene Erzeugung aller Werke den eigenen Be-

darf hätte decken können; das Wäggitalwerk hätte dabei,

entgegen seiner Bestimmung, auch im Sommer eingesetzt

werden müssen. Die folgenden Jahre verschlechterten

nun in steigendem Maße die Lage des Elektrizitätswerkes,
indem es immer mehr von Fremdenergie-Lteferanten ab.

hängig wird. Schon im Jahre 1930 war es nötig, in

großem Umfange Energie von fremden Werken zu be.

ziehen. Wenn die Wirtschaftslage der Schweiz und damit

auch der Stadt Zürich befriedigend bleibt, ist auch nach

sehr behutsamer Schätzung des Energiebedarfes der Stadt
anzunehmen, daß er Jahr um Jahr nm 10 Mill. KVVd

ansteigen wird. Dementsprechend würde auch der Bedarf
an fremder Energie ansteigen, schließlich in einem Maße,
das die Unabhängigkeit der Elektrizitätsversorgung der

Stadt gefährden würde. Die Entwicklung des Energie-
absatzes der Stadt legte die Notwendigkeit dar, eine neue

Energiequelle zu schaffen. Mit aller Sorgfalt mußte nun

in Erwägung gezogen werden, ob mit Rücksicht auf die

zur Verfügung stehende Fremdkraft mit der Erstellung
des Limmatwerkes Wettingen noch einige Jahre zuge-

wartet werden könne, oder ob eine möglichst rasche Aus-

führung des neuen Werkes vorteilhafter sei. Die gründ-
liche Untersuchung dieser Frage ergab, daß die Einfüh-
rung des Limmatwerkes Wettingen in den GnergtehauS-
halt am zweckmäßigsten schon im Jahre 1932 ersolgt,

was bei einer sofortigen Inangriffnahme der Bauarbeiten
möglich fein wird.

3. Vorarbeite» fLr das Limmatwerk Wettingen.
Im Herbst 1925 reichte die Firma Locher sb So. in

Zürich, die sich schon sei! dem Jahre 1916 mit Studien
für die Ausnützung der Wasserkräfte der Limmat befaßt
hatte, bei den Baudirektionen der Kantone Aargau und

Zürich das Konzesfionsbegehren für ein Limmatwerk
Wetttngen ein. Nachdem durch vergleichende Studien
der Nachweis geleistet war, daß ein Limmatwerk Wel-
tingen mit andern für die Stadt Zürich in Frage kom-

menden neuen Kraftwerken konkurrenzfähig sei, mußte
die Erteilung dieser Konzession an ein privates Unter-
nehmen verhindert werden. Der Stadtrat von Zürich
hat deshalb gegen die Verleihung der Konzession an die

Firma Locher à Co. Einsprache erhoben und sich selbst

um die Konzession beworben. Die von der Firma Locher

à Co. ausgeführten Vorarbeiten, Studien und Projekte
erwarb die Stadt käuflich. Sie übernahm dabei vertraglich
die Verpflichtung, zur Abklärung technischer Fragen deê

Stauwehres und des Maschinenhauses einen öffentliches
Wettbewerb und im Anschlüsse daran Versuche im

Laboratorium der Eidgenössischen Technischen Hochschule
durchzuführen, um die beste Lösung für die Ableitung
der Hochwasserwellen und des Geschiebes der Limmat
und für den Schutz der Flußsohle zu ermitteln. Ferner
wurde vereinbart, der Firma Locher à Co. den Auftrag
zu erteilen, auf Grund der Ergebnisse des Wettbewerbes
und der Versuche das endgültige Konzessionsprojekt aus-

zuarbeiten. Der Große Stadtrat bewilligte am 13. Januar
1926 für die Erwerbung der Vorarbeiten und Durch'

führung des Wettbewerbes einen Kredit von 160,000 Fr
Im Laufe des Sommers 1926 wurden der Wettbewerb
und die Versuche durchgeführt.

Dieser Ideen-Wettbewerb, für den das Projekt
Locher à Co. eingesehen werden konnte, war unseres

Wissens, wenigstens für die Schweiz, etwas Neues auf dei»
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©ebiete beS KraftwerkbaueS. ®et SSBettbemerb umfaßte:
a) bte SEBehranlage In ber Simmat, mit ben Organen

für ben SSBaßer« unb ©efhiebeburhlaß unb mit ber
©ohlenoetßherung im glußbett;

b) bie Anorbnung beS BlafhlnenbaufeS im Anfhluß
an baS SBebr, mit oier neriüaladjftgen ©inhetten p
je runb 6000 PS unb etner ©efamtfhludfähigkett oon
120 mVsec.

gür bie SBeßranlage weit non befonberer Bebeu«

lang ber ®urdjßuß ber Çohwaffer, bie p 800 m'/sec.
anpneljmen waren, unb bie ©itfferßelt ber Sohle unter »

halb beS SBeljreS ; auch bie gelegentliche ©tnführung ber

®i|l mar p berüdjidfjtigen. gür bte Abfuhr bei gluß»
gefd^tebeS, ba§ fhäßungSweife 20,000 bis 30,000 m® im
3fahr beträgt, waren Botfhiäge auSparbeiten.

®aS BreiSgeridjt beßanb aus folgenben Herren:
©tabtrat Ätud, Borßanb beS BauwefenS II, Ingenieur
§. ^ßeter, ®ireftor ber SSBaßeroerforgung 8örih» Sog.
®. ®rüb, ®ire!tor beS ©leltrijitätSmerkeS 3ö*i«h ; ®tabt<
rat ®t. gng. f). Bertfdjlnger; gng. ißrof. @. SJleper«
Beter, 3ü£th ; Obertngenieur DSfar 93o^^arbt, Bafel;
Dbertngenieur A, ßädfj, gnnertfirhen.

®ie Beurteilung ber eingereihten ©ntwürfe erfolgte
für bie SSBeßranlage unb baS SJlafhlnenhauS getrennt,
für bie SBeßranlage enbgültig erft auf ©runb ber @s=

gebniffe non SWobeHoerfuhen im Blafhlnenlaboratorium
ber @. ®. £>, Sörth- — 5i»h ber ©tnrelhung ber Ar=
beiten trat baS ißretSgeriht p etner erften Beurteilung
jufammen unb wählte bie ihm geeignet erfdjeinenben
Entwürfe ber SBehranlage für bie Durchführung ber
Berfuhe auS. Bon biefen ©ntwürfen würben SOtobeüe
im Blaßßab 1: 25 bis 1: 33'/s hergeßeDt, an benen
buth etngehenbe Betfudje bte awedmäßigße Söfung ber
SBehranlage unb Sohlen ßdjerung ftubtert würbe.

@S gtngen 17 ©ntwürfe ein, je für bas SSßeht unb
baS SRafhtnenhauS. gm September 1926 würben fee

beurteilt.

Srfie greife tonnten weber für bte ©ntwürfe für bie

Siehranlage, noch für bte ©ntwürfe für bie Anorbnung
beS SOÎafhinenhaufeS erteilt werben, ba tetner ber ein»

gereihten ©ntwürfe baureif war unb ohne mefentlihe
Säuberungen für bte fhließlih« AuSgeßaltung beS enb«

gültigen ©ntwurfeS oerroenbet werben tonnte.
gür bte SBehranlage würben oter Bretfe pgefprodjen,

rooDon im 1. Slang ber ©ntwurf ber girma Sodjer & ©te.
mit oerfhtebenen Mitarbeitern ftanb; im ^weiten Slang
war bas ißrojett g. ©tetner, Bern.

gür bie AuSbitbung beS SSlafhinenhaufeS würben
fünf greife pgefprohen, wobei bie girma Soher & Sie.
mit ben gleiten Mitarbeitern im jwetten Slang fianb.

gm Anfdjluß baran arbeitete bie girma Soher & Sie.
bas KonaefßonSprojekt ber ©tabt bis ©nbe ®ej\ember
1926 aus. ®te tn ber @. burhflejührten Mobetl«
oetfuhe ergaben wertooKe Auffhlüße über bte AuSge
ftaltung ber SBehranlage. Sin btefem Sfßrojeft würben
nachher einige Anbetungen oorgenommen. Slah bem
Brojekt 1926 würben bteBfetler ber ©ifenbahnbrüde
Dettingen nahep bis p beten Obertante ehtgeftaut,
was bie BunbeSbahnen p einet ©tnfpradje »eranlaßte.
$utd} ©onbterungen würben junähft tm |jerbß 1928
im ©inoemehmen mit ben BunbeSbahnen bte gunba<
tionsoerhältniffe ber ©ifenbahnbrüde unb bie Befhaßen«
heit beS Mauerwerkes unterfuht, um bte pr Sicherung
beS BauroetleS notwenbigen Maßnahmen feftfteHen p
tonnen. geigte ßh, baß bte erforbetlidjen Umbau
arbeiten etwa 600,000 gt. toßen würben, unb baß bie
»tabt 8ürih außerbem fhwerwtegenbe ©arantien p
ubernehmen hätte für bte BetrtebSßherhett btefer roidj»
Jigen Bahnlinie. Dlefe fhrolerigen Berhältniße oeran
wßten gngenieur |). Bertfhß ber oom Borftanb beS

BauroefenS II mit ber weiteren Brojeftbearbeitung be«

auftragt worben war, etn abgeänberteS Brojett
in Borfhlag p bringen, baS bie ©rfteHung be§ ©tau»
wehreS mit bem SRafhtoenhauS etwa 60 m ober«
halb ber ©ifenbahabtüde oorßeht. SHuf ©runb
biefeS BorfhlageS würben im grühjahr 1929 umfang»
reihe ©onbterungen oorgenommen pr ooüßänbigen Sttb«

tlärung ber geologtfhen Befhaßenhett unb ber gunba«
tionSoerhältniße ber neuen BaußeHe. Stadjbem burh
biefe ©onbterungen bie SRöglthtett etner ßheren gun«
bation oberhalb ber ©ifenbalpbrüde erwiefen war, ar«
beitete gngenteut Bertfhi baS heutige Bauprojett aus.
®te ©ifenbahnbrüde tann tn ihrem jeßigen gußanb be»

laßen werben; es ßrtb lebiglth ©huiuwfeaoh»ten p
treffen, um Unterïolfungen bei ben Brüdenpfetlern unb
baS ©inbrtngen oon ©iderwaßer in beibe Brüdenwi«
betlages p oerhtnbern. ©egenfiber Dem RonjefßonSprojeft
ßnb größere Slufwenbungen erforberlih für bie ©idje=
rung ber glußfohle oom ©taumeht bis unterhalb ber
©ifenbahnbrüde unb für ben um 74 m längeren Unter«
maßetßoHen. ®te Heineren Soßen für bte ©iherung ber
©ifenbahnlinte, fowie anbete Berehtfadjungen ermöglichen
trohbem erheblihe SSlinberaufwenbungen gegenüber bem

KonpfßonSproiett.
®te arhiteftonifh« Bearbeitung beS Bla»

fhtnenhaufeS unb beS Stauwehres beforgten ©ebrübejr
Bfißer tn gürih» bie fhon bei ber Anfertigung beS

^onjefßonSprojelteS mitgewirft hatten, gür bie Borbe«
reitung beS Bauprojektes für baS Simmatwerk SSBettingen
unb feine fpätere Berwirklthung beßellte ber ©tabtrat
unter bem Botßh beS BorßanbeS beS BauwefenS II
eine fünfgltebrige Baukommifßon. ®iefe ftimmte nnterm
24. SHai 1929 einßimmig bem neuen Brojekt p, bas
bann auch oon ber Slegterung beS SantonS Aargau oom
23. Slooember 1929 genehmigt würbe.

Auf ©runb beS abgeänberten SßrojjefteS war eS jeßt
möglth/ mit ben BunbeSbahnen eine Bereinba»
rung p treßen. ®urh bie ©inbe^tehung beS ©efäüeS
ber Simmatfhletfe jwifhen ©tauwehr unb bem AuSlauf
beS UntermaßerftoHenS werben bie beiben 3Bafferwerfe
ber BaumwoOfpinnerei unb »SSßeberet SEBetttngen mit etner
Setßung oon etwa 1470 PS außer Betrteb gefegt. Slah
langwierigen Unterhaltungen, bte bereits im gahre
1926 begannen, konnte ©nbe 1929 mit ber nun oon
g. ^eußer-Staub tn Ußer oertretenen Baumwollfptttneret
unb »SBeberei SBetttngen eine Berßänbignng erretht
werben über bie Abtretung btefer SBaßetrecljte an bie

©tabt Sörth fowie baS ber ©ptnneret unb SBeberei

SSBettingen gehörenbe Sanb, ba§ für bte ©tßeüung beS

SimmatwerkeS SSBettingen benötigt wirb. SJlit ber ©efeU»

fhaft für ©lektrohemie Surgi, als Beßfcertn ber SBaßer»
kraftanlage im Äeßel--©preitenba«h, waten im gebruar
1930 bie Betßanblungen über bie p letßenbe ©tttfdjä*
btgung noh nihi abgefhloßen worben. ©ine ©Infprahe
ber ©lektrijitätSwerke beS îîantonS Sörth wegen teil«

weifer ©tnftauung beS Kraftwerkes ®tetifon würbe burh
Bertrag erlebigt. SJlit ®h- BJettßetn, ©eibenjmirneret
tn Detwil, iß wegen Stillegung ihres SBaßerwerkeS oon
etwa 30 PS eine Bereinbarung getroßen worben. ®te
Baubirektion beS KantonS görih hat im ©tnoernehmen
mit bem Borßanbe beS BauwefenS II ®r. g. §ug,
©eologe tn görih, unb 3lationalrat g. Dehntnger tn
Anbelßngen beauftragt, bte ©inWirkung ber Simmatßau=
ung auf ba§ tießiegenbe ©elänbe unterhalb ®tetikon feft»

pßellen. gn bem ©utadjten mähten bte ©jperten ben

Borfhlag, burh eine ©ntwäfferungSanlage in Betbin«
bung mit etnem Bnmpwerk ben ©ranbwaßerfptegel auf
ber heutigen $öhe p halten, bamit fetne Beetnttädjti'
gung beS KulturlanbeS enißehe. ©in foIdjeS ©ntwäße«
rungSprojekt iß angefertigt worben. ®te phlrethen
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Gebtete des Kraftwerkbaues. Der Wettbewerb umfaßte:
z) die Wehranlage tn der Limwat, mit den Organen

für den Wasser- und Geschtebedurchlaß und mit der
Sohlenverficherung im Flußbett;

b) die Anordnung des Mafchinenhauses im Anschluß
an das Wehr, mit vier vertikalachstgen Einheiten zu
je rund 6000 ?8 und einer Gesamtschluckfähigkett von
120 mVsoo.

Für die Wehranlage war von besonderer Bedeu-

tang der Durchfluß der Hochwafler, die zu 800
anzunehmen waren, und die Sicherheit der Sohle unter-
halb des Wehres; auch die gelegentliche Einführung der
Gihl war zu berücksichtigen. Für die Abfuhr des Fluß-
geschtebes, das schätzungsweise 20,000 bis 30,000 w° im
Jahr beträgt, waren Vorschläge auszuarbeiten.

Das Preisgericht bestand aus folgenden Herren:
Stadtrat Kruck, Vorstand des Bauwesens II, Ingenieur
H. Peter, Direktor der Wasserversorgung Zürich, Ing.
W. Trüb, Direktor des Elektrizitätswerkes Zürich; Stadt-
rat Dr. Ing. H. Bertschinger; Ing. Prof. E. Meyer-
Peter, Zürich; Oberingenieur Oskar Boßhardt, Basel;
Obertngenieur A. Käch, Jnnertkirchen.

Die Beurteilung der eingereichten Entwürfe erfolgte
für die Wehranlage und das Maschtnenhaus getrennt,
für die Wehranlage endgültig erst auf Grund der Er-
gebnisse von Modellversuchen im Maschinenlaboratorium
der E. T. H. Zürich. — Nach der Etnreichung der Ar-
besten trat das Preisgericht zu einer ersten Beurteilung
zusammen und wählte die ihm geeignet erscheinenden
Entwürfe der Wehranlage für die Durchführung der
Versuche aus. Von diesen Entwürfen wurden Modelle
im Maßstab 1: 25 bis 1: 33V» hergestellt, an denen
durch eingehende Versuche die zweckmäßigste Lösung der
Wehranlage und Sohlen ficherung studiert wurde.

Es gingen 17 Entwürfe ein, je für das Wehr und
das Maschtnenhaus. Im September 1326 wurden sie

beurteilt.
Erste Preise konnten weder für die Entwürfe für die

Wehranlage, noch für die Entwürfe für die Anordnung
des Maschinenhauses erteilt werden, da keiner der ein-
gereichten Entwürfe baureif war und ohne wesentliche
Änderungen für die schließliche Ausgestaltung des end-
gültigen Entwurfes verwendet werden konnte.

Für die Wehranlage wurden vier Preise zugesprochen,
wovon im 1. Rang der Entwurf der Firma Locher à Cie.
mit verschiedenen Mitarbeitern stand; im zweiten Rang
war das Projekt F. Steiner, Bern.

Für die Ausbildung des Maschinenhauses wurden
fünf Preise zugesprochen, wobei die Firma Locher â Cie.
mit den gleichen Mitarbeitern im zweiten Rang stand.

Im Anschluß daran arbeitete die Firma Locher à Cie.
das Konzefstonsprojekt der Stadt bis Ende Dezember
1826 aus. Die tn der E. T. H. durchgeführten Modell-
versuche ergaben wertvolle Aufschlüsse über die Ausge-
ftaltung der Wehranlage. An diesem Projekt wurden
nachher einige Änderungen vorgenommen. Nach dem
Projekt 1926 wurden die Pfeiler der Eisenbahnbrücke
Wettingen nahezu bis zu deren Oberkante eingestaut,
was die Bundesbahnen zu einer Einsprache veranlaßte.
Durch Sondierungen wurden zunächst im Herbst 1928
>m Einvernehmen mit den Bundesbahnen die Funda-
tionsverhältnisse der Eisenbahnbrücke und die Beschaffen-
heit des Mauerwerkes untersucht, um die zur Sicherung
des Bauwerkes notwendigen Maßnahmen feststellen zu
können. Es zeigte sich, daß die erforderlichen Umbau
nbeiten etwa 600,000 Fr. kosten würden, und daß die
Stadt Zürich außerdem schwerwiegende Garantien zu
übernehmen hätte für die Betriebssicherheit dieser wich-
ugen Bahnlinie. Diese schwierigen Verhältnisse veran
mßten Ingenieur H. Bertschi, der vom Vorstand des

Bauwesens II mit der weiteren Projektbearbeitung be-

auftragt worden war, ein abgeändertes Projekt
in Vorschlag zu bringen, das die Erstellung des Stau-
wehres mit dem Maschtnenhaus etwa 60 m ober-
halb der Eisenbahnbrücke vorsteht. Auf Grund
dieses Vorschlages wurden im Frühjahr 1929 umfang-
reiche Sondierungen vorgenommen zur vollständigen Ab-
klärung der geologischen Beschaffenheit und der Funda-
tionsverhältnisse der neuen Baustelle. Nachdem durch
diese Sondierungen die Möglichkeit einer sicheren Fun-
dation oberhalb der Gisenbahnbrücke erwiesen war, ar-
beitete Ingenieur H. Bertschi das heutige Bauprojekt aus.
Die Eisenbahnbrücke kann tn ihrem jetzigen Zustand be-

lassen werden; es find lediglich Schutzmaßnahmen zu
treffen, um Unterkolkungen bei den Brückenpfeilern und
das Eindringen von Sickerwasser tn beide Brückenwi-
derlager zu verhindern. Gegenüber dem Konzessionsprojekt
sind größere Aufwendungen erforderlich für die Siche-
rung der Flußsohle vom Stauwehr bis unterhalb der
Eisenbahnbrücke und für den um 74 m längeren Unter-
wasserstollen. Die kleineren Kosten für die Sicherung der
Eisenbahnlinie, sowie andere Vereinfachungen ermöglichen
trotzdem erhebliche Minderaufwendungen gegenüber dem

Konzefstonsprojekt.
Die architektonische Bearbeitung des Ma-

schinenhauses und des Stauwehres besorgten Gebrüder
Pfister in Zürich, die schon bei der Anfertigung des

Konzessionsprojektes mitgewirkt hatten. Für die Vorbe-
rettung des Bauprojektes für das Limmatwerk Wetttngen
und seine spätere Verwirklichung bestellte der Ttadtrat
unter dem Vorfitz des Vorstandes des Bauwesens II
eine fünfgltedrige Baukommission. Diese stimmte unterm
24. Mai 1929 einstimmig dem neuen Projekt zu, das
dann auch von der Regierung des Kantons Aargau vom
23. November 1929 genehmigt wurde.

Auf Grund des abgeänderten Projektes war es jetzt
möglich, mit den Bundesbahnen eine Vereinba-
rung zu treffen. Durch die Einbeziehung des Gesälles
der Limmatschleife zwischen Stauwehr und dem Auslauf
des Unterwasserstollens werden die beiden Wasserwerke
der Baumwollspinnerei und -Weberei Wettingen mit einer
Leistung von etwa 1470 außer Betrieb gesetzt. Nach
langwierigen Unterhandlunge», die bereits im Jahre
1926 begannen, konnte Ende 1929 mit der nun von

I. Heußer-Staub in Uster vertretenen Baumwollspinnerei
und -Weberei Wetttngen eine Verständigung erreicht
werden über die Abtretung dieser Wasserrechte an die

Stadt Zürich sowie das der Spinnerei und Weberei
Wettingen gehörende Land, das für die Erstellung des
Limmatwerkes Wetttngen benötigt wird. Mit der Gesell-
schaft für Elektrochemie Turgi, als Besitzerin der Waster-
kraftanlage im Kessel-Spreitenbach, waren im Februar
1930 die Verhandlungen über die zu leistende Entschä-
digung noch nicht abgeschlossen worden. Eine Einsprache
der Elektrizitätswerke des Kantons Zürich wegen teil-
weiser Etnstauung des Kraftwerkes Dietikon wurde durch
Vertrag erledigt. Mit Th. Wettstein, Seidenzwirneret
tn Oetwil, ist wegen Stillegung ihres Wasserwerkes von
etwa 30 ?8 eine Vereinbarung getroffen worden. Die
Baudirektion des Kantons Zürich hat im Einvernehmen
mit dem Vorstande des Bauwesens II Dr. I. Hug,
Geologe tn Zürich, und Nationalrat I. Oehuinger tn
Andelfingen beauftragt, die Einwirkung der Limmatstau-
ung auf das tiefliegende Gelände unterhalb Dietikon fest-

zustellen. In dem Gutachten machten die Experten den

Vorschlag, durch eine Entwäfferungsanlage in Verbin-
dung mit einem Pumpwerk den Grundwasserspiegel aus

der heutigen Höhe zu halten, damit keine Beeinträchti-
gung des Kulturlandes entstehe. Ein solches Entwässe-
rungsprojekt ist angefertigt worden. Die zahlreichen
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übriger« ©tafprachen werben im Saufe ber 33aujett ohne

Schwierigleiten erlebigt werben lömten.
(gortfefcung folgt.) *

— p- •

33om MMtyriftyi ^oläftanbcl.
Son 2)r. (Sari @c()au wedei, S3ero.

3Ber ift ber eigentliche träger bei fhmetjerifdjen
.ftolzgefchäftl? 3m Kriege gbig ber #olz|anbel über*

mtegenb tn bte $änbe ber organißerten Inlänbifd&en ißro»
bullion über, bte ben mächtig aufgetriebenen ©jçport oon
fd)wetjerifdjen SRabel^olif^nittroaren nach ben Sänbern
ber (Intente ju zentraleren oetfudfjie. ®iefel Streben
nah 33eretn|eitlihung fanb ble befonbete görbetung ber
überwad&enben S3e|örben. ®al §olzimportgefchäft, btefer
eigentliche fltäljrboben bel ^oljïaufmannl, trat oorüber'
gcljetib etroal in ben £tatergrunb. 3n otelen gälten
würbe ber 33eruf§hoIzhünbler unter bem ©rud ber 93er»

hältniffe felbft ^robujent ober Mitbeteiligter an Säge*
werîen.

3n ber fltachlrieglzeit lam freilich oon felbft ble

Umbilbung. ®le ißrobujentenorganlfationen, ble fleh im
©jporthanbel oetbiffen Ratten, tonnten nur Iangfam unb
mit Shmerjen oon hm lolfommen. Slndf) ber ^olz*
laufmann, ber fleh In ble einhetmifclje Sägereitnbuftrte
hinein begeben hatte, würbe btefer ©he nicht froh unb
fudjjte bte Sdjjetbnng. Çeute nähert fich bte Schichtung
bei #ol$anbelS iangfam wleber jener ber SSorfrtegljett,
belhalb wohl, well fie ble normale unb gegebene ift.

Mit ben fahren finb auch ble fogen. „fltegenben"
©jiftenzen aul bem ^ol^anbel, bte fetnem Stuf gefdfjabet
haben, etwal oetfhwunben. f>eute ïommt [wleber bal
«ßrtazip jur Oeltung, bal fdfjon ble ®anjiger ^oljtauf»
leute In ihrem ^Bericht oom 3ah*e 1857 auffteUten : „Mir
fptelen nidjjt, wir hanbeln. Mir wollen nicht gewinnen,
fonbern oetblenen." ®amit betritt ber $oljtjanbel wleber
fein eigenfiel ©ebtet, jenel ber Selftung, ber Söerwen*
bung feiner ©rfaljrungen, SSerbtnbungen unb feiner lauf-
männlfhen Söoraulfiht.

Menu audj ber Çoljfaufmann wleberum, wte oor
gelten, eigentlicher Stöger bei #oIzhanbell geworben ift
unb feine gfihrung Inne bat, fo erfuhr boch bal |>oIz=
gefhäft an fich wefentlkjje SBeränberungen. ©taerfeitl
liegen blefe In ber polltifhen Umgeftaltung ber $olspto*
bultionllänber, tn ttefgrelfenben SBeränberungen ber
Sranlport* unb Sarifpolltil, fowte In ber heißofen pro-
teïtioniftifhen 3lbfehlteßnngSEünftelet bei europäifhen
33ôlïetîonjernl begrünbet. Slnberfeitl fptelen auch 33er=

änberungen im ^robultionlprozeß etne Stolle. Qberbtlcten
wir einmal lurj folgenbe ©Infubrjiffern oom 3abre 1930 :

q netto SCBert in 1000 go.
Sotaletnfubr 7,004,099 82,123
®aoon robel §olj 5,708,725 33,112
©efägtel Çolj 1,161,999 24,086
Rohwaren 128,777 21,888

®tefen 3iffern gegenüber ift ble §oIzaulfnhr recht
unbebeutenb geworben. Sie betrug im 3a|re 1930 total
522,603 q mit einem Stalfnhrwert oon 7892 MiÜ. gr.
hauptfächlich Stangen, Schwellen unb Rohwaren.

®le »tennholz« unb ißapietboheinfubr
(allein 4,9 MiH. gr. Import aul fllnßlanb) fließt Dnrdb
anbete Kanäle all jene bei regulären Çoljbanbell. Melfi
flnb el bie 33erbrau<her ober beten Spbifate felbft bte
importieren. ®tel trifft namentlich beim ^apierbolz«
gefhäft su, bal burdfj ganz wenige 3nftanjen gebt. So»
wobl beim Srennholj* wte beim ^apierboljimport banbelt
el fidh mehr um bie Einfuhr etnel Spi|enbebarf§. ®te
grahtbelaftung bemmt bei bem geringen SBert bei Stob«

probultl ta gewiffem Cabmen bie Konlurrenzterung bet

Qnlanblprobuïtion.
Sd&ârfer wirb ber Inlänbifdfje fltunbholzmarlt Ion*

türrenjtert burd) ble ©infuhr oon Dualität!*
Sannen«, gidhten«, Klefet«0lunbholz, fowte oon SBucheti»

runbbolj unb anbeten Çartholzarten, fowelt fie ta ber

Schweiz überhaupt in genügenber Menge unb Dualität
oorïommen. ®le oermebrte ©tofuhr oon fllunbholz ift
eine grucht ber fdjjweizerifchen goOpoliti!, bie namentlich
ble Schnittwaren billiger Charten belaftet. — Mährenb
bal im fltohzuftanb eingeführte fiolz bei faft fünffachet
Mengenetabeit etwa 33 Miß. gr. im Mert erteilt, be*

trägt bte (Étnfubr an S^nittwaren unb Çoljfabriïaten
pro 1930 49 MiH. gr.

@tae febr fühlbare unb ftetige gunabme oerjeiçhnet
ber gurnier« unb Sperrbolsimport. ^ier Witten
fich neue tedjnlfcbe Umfteflungen aul, bie eine drfhetnung
ber mobernen Bauart fowte probuitionltehnifhet Sott*
fhïitte flnb. garniere würben 1930 14,800 q einge*

führt für runb 2,258,000 gr., Sperrholzplatten 15,600 q

im Mette oon 3,58 Miß. gt„ wobei oerjterte Sperr*
platten unb begleichen nicht mitgerechnet flnb.

3n ber Schweis felbft bat fidh außerbem eine fe|t
lelftunglfäbige Sperrboljplattenlnbuftrie fowle auh eine

gurnlerfabril entwicfelt. ®iefe Unternehmungen impôt*
tteten Dualltätlrunbbols all fllabelbolj, ^artbols unb

all e^otifchel ^Jrobutt. 3w fllunbbolsimport haben jidj
oerfchtebene girmen fpesialtfiert. ®er eigentliche 35er*

brauner fährt beffer, wenn er fich bie ©rfahrungen unb

33etbtabungen biefer Importeure sunufee macht unb ba§

nicht gertage fflifWo folder Sranlaftionen bem beweg*

Itdjeren Spejialiften überläßt.
Oft genug jinb fchweisetifche Setbraudhet. namentlic|

aber ®arlehenlgeber getsbe bei gSnanjterangen oon

Stunbholjimporten unb Ibholgungett h«s®tagefaflen, weil

fie bal alte, aber immer wahre ©leidhnil oetgeffen:
„Mer SRunbljola tn weit abgelegenen aullänbifchen SBâl*

bem lauft, banbelt ebenfo unoerftänbig wie jemanb, bei

^afen franfo SBalb laufen würbe mit bem ^Inwetë,
blefe bann felbft fangen zu muffen.'-'

®aburdf), baß außer einigen tnbuflrtellen ©roßoet*
brauchern oon Schnittwaren bie haliferarbeitenben
Seirtebe ta ber Schweiz metft mittelgroßen unb Heinere«

lußmaßel ßnb, ergibt fich felbft bie SRotwenbiglelt
bei fwlzgroßbanbelS, ber meift an ben Sanbelgrenje«
ober in ber fltäbe bei iOerbrauchlzentruml ber große«
Stäbte bal ©efdjjäft bel Sagerhaltenl unb Doizforîieretrê
beforgt unb bie waggonmelfe eingeführten Mengen i«

lombtaterten Sabungen oerteilt unb fofortigen SBebati

bedlt. Seit bie Kapitallnappheit im Stallanb zur fliege!

geworben ift unb felbft große Konzerne beläftigt, feit

übergroße 3tnfen bte Sagerung bei Holzel bort unten*
tabel geftalten, ift bte fllofie bei fchwetzerifdjjen ^olzgwl'
ßften eher etwal gefefiigt worben. Oft genug ift er t«

manchen gälten aüeta in ber Sage, gut gelagerte unb

qualltatio ho^wettige Söeflänbe fofortigem unb bringe«'
bem SBerbrauch zuzuführen.

fltidht unbebeutenb ift auch ber Import oon ©ichen*
unb i©udhenpar£etten geworben, feit bie erh^t®
SSnßprüche ber Bauherren bie gewöhnlld^en Sangrleme«
In fllabelholz mehr unb mehr zurüdlbrängen. ®al feinet'
zeit hauptfächlich im Mannheimer ©roßhanbel oeranlett«
tßitdhplne* unb ®ouglalgefc|äft ift feiner früheren 33#
etwal entrüclt worben. ®ie Sdhiffbarma^ung bei fllheir^
btl «afel wirb ooranljichtlidh bem bireften Schweizer 3fw*

port etwelche Stärlung bringen. Überhaupt hat fich ^bie politifdqe unb wirtfd|aftliche Umgruppierung ber Staub'
ort bel fdhweizerifchen Çolzhanbetl etwal oerfdjoben.

« wirb all ^olzimportlanb in ben auf
länbtfdgen ^robultionlgebieten laum eine überragend
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übrigen Einsprachen werden im Laufe der Bauzeit ohne

Schwierigkeiten erledigt werden können.
(Fortsetzung folgt.) »

-

Bm schweizerischen Holzhandel.
Von Dr. Carl Schauwecker, Bern.

Wer ist der eigentliche Träger des schweizerischen

Holzgeschäfts? Im Kriege ging der Holzhandel über-
wiegend in die Hände der organisierten inländischen Pro-
duktion über, die den mächtig aufgetriebeven Export von
schweizerischen Nadelholzschnittwaren nach den Ländern
der Entente zu zentraltfieren versuchte. Dieses Streben
nach Vereinheitlichung fand die besondere Förderung der
überwachenden Behörden. Das Holzimportgeschäft, dieser

eigentliche Nährboden des Holzkaufmanns, trat vorüber-
gehend etwas in den Hintergrund. In vielen Fällen
wurde der Berufsholzhändler unter dem Druck der Ver-
hältnifse selbst Produzent oder Mitbeteiligter an Säge-
werken.

In der Nachkriegszeit kam freilich von selbst die

Umbildung. Die Produzentenorganisationen, die sich im
Exporthandel verbissen hatten, konnten nur langsam und
mit Schmerzen von ihm loskommen. Auch der Holz-
kaufmann, der sich in die einheimische Sägereitndustrte
htneinbegeben hatte, wurde dieser Ehe nicht froh und
suchte die Scheidung. Heute nähert sich die Schichtung
des Holzhandels langsam wieder jener der Vorkriegszeit,
deshalb wohl, weil fie die normale und gegebene ist.

Mit den Jahren find auch die sogen, «fliegenden"
Existenzen aus dem Holzhandel, die seinem Ruf geschadet
haben, etwas verschwunden. Heute kommt swieder das
Prinzip zur Geltung, das schon die Danziger Holzkauf-
leute in ihrem Bericht vom Jahre 1857 aufstellten: „Wir
spielen nicht, wir handeln. Wir wollen nicht gewinnen,
sondern verdienen." Damit betritt der Holzhandel wieder
sein eigenstes Gebiet, jenes der Leistung, der Verwen-
dung setner Erfahrungen, Verbindungen und seiner kauf-
männtschen Voraussicht.

Wenn auch der Holzkaufmann wiederum, wie vor
Zeiten, eigentlicher Träger des Holzhandels geworden ist
und seine Führung tnne hat, so erfuhr doch das Holz-
geschäft an sich wesentliche Veränderungen. Einerseits
liegen diese in der politischen Umgestaltung der Holzpro-
duktionsländer, in tiefgreifenden Veränderungen der
Transport- und Tarifpolitik, sowie in der heillosen pro-
tektionistischen Abschließungskünstelei des europäischen
Völkerkonzerns begründet. Anderseits spielen auch Ver-
änderungen im Produktionsprozeß eine Rolle. Überblicken
wir einmal kurz folgende Etnfuhrziffern vom Jahre 1930 :

q netto Wert in 1000 Fr.
Totaleinfuhr 7.004.099 82.123
Davon rohes Holz 5,708,725 33,112
Gesägtes Holz 1,161.999 24.086
Holzwaren 128,777 21,888

Diesen Ziffern gegenüber ist die Holzausfuhr recht
unbedeutend geworden. Sie betrug im Jahre 1930 total
522,603 g mit einem Ausfuhrwert von 7892 Mill. Fr.
hauptsächlich Stangen, Schwellen und Holzwaren.

Die Brennholz- und Papierholzeinfuhr
(allein 4,9 Mill. Fr. Import aus Rußland) fließt durch
andere Kanäle als jene des regulären Holzhandels. Meist
find es die Verbraucher oder deren Syndikate selbst die
importieren. Dies trifft namentlich beim Papierbolz-
geschäft zu, das durch ganz wenige Instanzen geht. So-
wohl beim Brennholz- wie beim Papierholzimport handelt
es sich mehr um die Einfuhr eines Spitzenbedarfs. Die
Frachtbelastung hemmt bei dem geringen Wert des Roh-

Produkts in gewissem Rahmen die Konkurrenzierung der

Jnlandsproduktion.
Schärfer wird der inländische Rundholzmarkt kon-

kürrenziert durch die Einfuhr von Qualitäts-
Tannen-, Fichten-, Kiefer-Rundholz, sowie von Buchen-
rundholz und anderen Hartholzarten, soweit fie in der

Schweiz überhaupt in genügender Menge und Qualität
vorkommen. Die vermehrte Einfuhr von Rundholz ist

eine Frucht der schweizerischen Zollpolitik, die namentlich
die Schnittwaren billiger Holzarten belastet. — Während
das im Rohzustand eingeführte Holz bei fast fünffacher
Mengeneinheit etwa 33 Mill Fr. im Wert erreicht, be-

trägt die Einfuhr an Schnittwaren und Holzfabrikaten
pro 1930 49 Mill. Fr.

Eine sehr fühlbare und stetige Zunahme verzeichnet
der Furnier- und Gperrholzimport. Hier wirken
sich neue technische Umstellungen aus, die eine Erscheinung
der modernen Bauart sowie produktionstechnischer Fort-
schritte find. Furniere wurden 1930 14,800 <1 einge-

führt für rund 2,258,000 Fr, Sperrholzplatten 15,600 g

im Werte von 3.58 Mill. Fr., wobei verzierte Sperr-
platten und dergleichen nicht mitgerechnet find.

In der Schweiz selbst hat sich außerdem eine sehr

leistungsfähige Sperrholzplatteuindustrie sowie auch eine

Furnterfabrik entwickelt. Diese Unternehmungen impor-
tteren Qualitätsrundholz als Nadelholz, Hartholz und

als exotisches Produkt. Im Rundholzimport haben sich

verschiedene Firmen spezialisiert. Der eigentliche Ver-
braucher fährt besser, wenn er sich die Erfahrungen und

Verbwdungen dieser Importeure zunutze macht und das

nicht geringe Risiko solcher Transaktionen dem beweg-

kicheren Spezialisten überläßt.
Oft genug sind schweizerische Verbraucher, namentlich

aber Darlehensgeber gerade bei Finanzierungen von

Rundholzimporten und Abholzungen hereingefallen, weil

fie das alte, aber immer wahre Gleichnis vergessen:
«Wer Rundholz in wett abgelegenen ausländischen Wäl-
dern kaust, handelt ebenso unverständig wie jemand, der

Hasen franko Wald kaufen würde mit dem Hinweis,
diese dann selbst fangen zu müssen."

Dadurch, daß außer einigen industriellen Großver-
brauchern von Schnittwaren die holzverarbeitenden
Betriebe in der Schweiz meist mittelgroßen und kleineren
Außmaßes find, ergibt sich von selbst die Notwendigkeit
des Holzgroßhandels, der meist an den Landesgrenzen
oder in der Nähe des Verbrauchszentrums der großen
Städte das Geschäft des Lagerhaltens und Holzsortierens
besorgt und die waggonweise eingeführten Mengen in

kombinierten Ladungen verteilt und sofortigen Bedars
deckt. Seit die Kapitalknappheit im Ausland zur Regel

geworden ist und selbst große Konzerne belästigt, seit

übergroße Zinsen die Lagerung des Holzes dort unren-
tabel gestalten, ist die Rolle des schweizerischen Holzgroß-
fisten eher etwas gefestigt worden. Oft genug ist er in

manchen Fällen allein in der Lage, gut gelagerte und

qualitativ hochwertige Bestände sofortigem und dringen-
dem Verbrauch zuzuführen.

Nicht unbedeutend ist auch der Import von Eichen-
undDuchenparketten geworden, seit die erhöhten
Ansprüche der Bauherren die gewöhnlichen Langriemen
in Nadelholz mehr und mehr zurückdrängen. Das seiner-
zeit hauptsächlich im Mannheimer Großhandel verankerte
Pitchpins- und Douglasgeschäft ist seiner früheren Basis
etwas entrückt worden. Die Schiffbarmachung des Rhein-
ms Basel wird voraussichtlich dem direkten Schweizer I»'-
port etwelche Stärkung bringen, überhaupt hat sich durq
die politische und wirtschaftliche Umgruppierung der Stand-
ort des schweizerischen Holzhandels etwas verschoben.â Schweiz wird als Holzimportland in den aus-

tandischen Produktionsgebieten kaum eine überragende
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